
..Das istwie ein SechserimLotto>>
Holz ist nicht nur heimelig.
Holz verbindet Menschen und
lässt sie Ideen verwirldichen.
Zumindest in Hirschthal, wo
ein Holzhaus entsteht, einer
Biberburg nachempfu nden.

VON PETER WEiNGARTNER

Die Feier (400 Jahre Wald Hirschthal>
hat 2005 über 50000 Besucher ins Suh-
rental nach Hirschthal gelockt. Ein Er-
fo1g, der beflügelte. Die Initianten je
denfalls konnten nichtvom Holz lassen.
Etwas Nachhaltiges sollte es sein. Amei-
senhaufen? Nein: Biberburg. Zumal die
Biber inanrischen bereits in Suhr ange
hommen sind. <Das ist wie ein Sechser
in Lottor, sagt Urs Gseil, Förster und
Präsident des Vereins Wald Hirschthal:
Fritz Hunziker von der Füma Pfiffirer
stellte 11 Aren Land an der Suhre zur
Verfligung; Architekt Dieter Fierz er-
stellte gratis Pläne; der kantonale lotte
riefonds machte Geld locker ftir das Prc
ICKI.

DIE ACHT ECKTRAGER, grosse Balrmstäm-
me, liegen bereits an der Suhre. Einen
davon haben die Sponsoren und
Vereirumitglieder, rund 90 Personen,
am Freitagabend verschoben. Ein Spa-
tenstich der anderen Ärt. Anderthalb
Tonnen wiegt ein 10 Meter langer
Stamm. Die achteckige Rundholzkon-
shuktion hat einen Durchmesser von
20 Metern und wird acht Meter hoch.
Drei Zimmereien aus der Region sind
an der Arbeit, arbeitsteilig: Boden, Wän-
de, Decke. 240 Kubilaneter Holz hat
Gsell in seinem Revier geschlagen; gros-
se Eichen werden über den Kernbau ge
legt. Kein Beton wird verwendet; äls
Fundament dienen 40 Steinblöcke. Das
Haus soll MinergieStandards genügen,
und Nachhaltigkeit ist Gebot. <Vom Bau
bis zum Gastrobetrieb>, sagt Urs Gsell.
Konsequent: BioSchämpis zuur Apdro.

HIRSCHTHALS GEMEINDEAMMANN Peter
Stadler ist Vizepräsident des Vereins.
Auch er konnte viele Türen öffhen. 82
Sponsoren haben sich engagiert. Oft
werden Arbeiten oder Materiaiien über-
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nommen (234000 Franken); andere
Gönner offerieren Bares (181 000 Fran-
ken). Die Kosten für den Bau belaufen
sich auf 600 000 Franken. Bei Eigenleis-
tungen des Vereins (65000 Frankel)
bieibt ein Bankdarlehen von 120000
Franken, das gemäss Planung mit wei
teren Sponsorengeldern erretzt werden
soll. Aussen vor stehen bislang nNatur>
Stiftungen. Die Sponsoi-en erhalten, je
nach Höhe des Beitrags, Gegenleistun-
gen: Ehrentäfeichen, kostenlose Nut-
zung der Biberburg, vergünstigte Ein-
tritte bei Anlässen.

DIE BIBERBURG SOLL zum Treffpunkt
werden firrs Feierabendbier und kultu-
reile Anlässe. Sie kann auch semietet

werden. Eine Konkurrenz zu Gastrono.
miebetrieben der Region sei sie aber
nicht: Es gibt keine Grosskriche. Vorge
sehen sind auch musil<alische Anlässe
oder Aussteliungen, nicht aber Iflein
kunst im engeren Sinne. wie sie in
Schöftland der Härdöpfu chäuer bietet.

Ftlnf Prozent des GastroUrnsatzes
werden für ein Umweltprojekt, das dem
Wald nahesteht, reserviert. <Das könnte
zum Beispiel ein seriöses Regenwald.
projekt sein>, sagt Urs Gsell. An I(ultur'
und Gastrokonzept wird gegenwärtig
gearbeitet, und EndeJuni ist bereits Auf
richtefeier. im Januar 2009 werden die
menschlichen Biber in der Biberburg
erstmals an Ap€rohäppchen larabberr
können.
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